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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Rotor-
blatt für eine Windenergieanlage, wobei das Rotor-
blatt mindestens eine erste und eine zweite Kompo-
nente aufweist, wobei die erste Komponente die Ro-
torblattspitze und die zweite Komponente die Rotor-
blattwurzel aufweist.

[0002] Ein geteiltes Rotorblatt ist z. B. aus der DE 
199 62 989 A1 bekannt. Die Teile dieses bekannten 
Rotorblattes werden wegen der beträchtlichen Ab-
messungen getrennt hergestellt und transportiert, um 
so Anforderungen an die Infrastruktur sowohl bei der 
Herstellung als auch beim Transport zu begrenzen.

[0003] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, 
ein Rotorblatt für eine Windenergieanlage weiter zu 
optimieren.

[0004] Diese Aufgabe wird bei einem Rotorblatt der 
eingangs genannten Art gelöst durch die Verwen-
dung eines ersten Materials für die erste Komponen-
te und eines zweiten Materials für die zweite Kompo-
nente.

[0005] Somit wird ein Rotorblatt für eine Windener-
gieanlage vorgesehen, welches mindestens eine ers-
te und eine zweite Komponente aufweist. Die erste 
Komponente weist die Rotorblattspitze und die zwei-
te Komponente weist die Rotorblattwurzel auf. Die 
erste und die zweite Komponente sind als separate 
Teile ausgestaltet, um gemeinsam das Rotorblatt 
auszubilden. Die erste Komponente weist ein erstes 
Material und die zweite Komponente weist ein zwei-
tes Material auf.

[0006] Dabei liegt der Erfindung die Erkenntnis zu-
grunde, dass durch eine Teilung des Rotorblattes 
zwar die Dimensionen der zu handhabenden Teile 
verringert werden, eine Auswahl geeigneter Materia-
lien und damit verbundener Produktionsverfahren die 
Wirtschaftlichkeit aber ebenfalls günstig beeinflussen 
und dass dieses auf mehrere Faktoren zurückzufüh-
ren ist. Durch eine Verringerung der Dimensionen der 
Einzelteile verringern sich auch die Anforderungen 
an Infrastruktur und Logistik bei Herstellung, Hand-
habung und Transport der Rotorblätter, bis hin zur 
Montage an der Windenergieanlage. Die Infrastruktur 
ist jedoch auch von dem zu verarbeitenden Material 
abhängig, denn je nach Material sind vor und nach 
der reinen Formgebung Vor- und Nachbearbeitungs-
schritte erforderlich. Dies sind z. B. Zuschneiden und 
Entgraten bei der Metallverarbeitung. Bei der Verar-
beitung faserverstärkter Kunststoffe gehört dazu die 
Einhaltung vorgegebener thermischer Anforderun-
gen, z. B. bei Tempervorgängen, etc.

[0007] Während der Stand der Technik zwar bereits 
mehrteilige Rotorblätter beschreibt, deren formge-

bende Teile über die gesamte Rotorblattlänge stets 
aus dem selben Material hergestellt sind, schlägt die 
Erfindung die Verwendung unterschiedlicher Materia-
lien vor, die sich vorteilhaft auf die Hauptfunktion der 
Komponente abstimmten lassen. Diese gezielte Ma-
terialauswahl führt z. B. zu einem Material mit einem 
vergleichsweise hohen E-Modul für einen Bereich, 
der mit hohen Lasten beaufschlagt wird, und zu ei-
nem Material mit geringem Eigengewicht für Rotor-
blattteile, wo diese Lasten nicht auftreten.

[0008] Nach dem Stand der Technik würden sonst 
leichtes Material mit vergleichsweise niedrigem 
E-Modul z. B. auch dort eingesetzt, wo ein hoher 
Lastabtrag sichergestellt sein muss. Entsprechend 
viel Material muss dort eingebaut werden; erheblich 
mehr als allein zur Erhaltung der Formtreue erforder-
lich ist, um einen sicheren Lastabtrag zu gewährleis-
ten. Diese beträchtliche Materialmenge kann durch 
eine erfindungsgemäße Auswahl eines anderen Ma-
terials mit einem höheren E-Modul eingespart wer-
den.

[0009] In einer bevorzugten Ausführungsform des 
Rotorblattes ist die zweite Komponente wiederum in 
wenigstens zwei Teile geteilt, welche gemeinsam die 
zweite Komponente bilden. Die Aufteilung erfolgt be-
sonders bevorzugt in einen tragenden Teil und einen 
Blatthinterkasten. Durch diese Aufteilung kann die 
Handhabung großer Rotorblattkomponenten weiter 
erleichtert werden und insbesondere der Straßen-
transport wird auf diese Weise um einiges verein-
facht, denn Rotorblätter haben die größte Tiefe im 
Bereich der zweiten Komponente und können dort 
leicht Abmessungen von mehr als 6 m erreichen. Da-
mit stellt jede enge Fahrbahnkurve und jede Brücke 
ein potentielles Hindernis mit entsprechenden Pro-
blemen dar, die durch eine Zweiteilung dieser zwei-
ten Komponente verringert, wenn nicht sogar vermie-
den werden können.

[0010] Dabei werden besonders bevorzugt für die 
zwei Teile, welche gemeinsam die zweite Komponen-
te bilden, wiederum unterschiedliche Materialien ver-
wendet.

[0011] Um die Lösung von Transportaufgaben noch 
weiter zu erleichtern ist der Blatthinterkasten bei Be-
darf nochmals in mehrere Teile aufgeteilt, sodass auf 
diese Weise Rotorblätter mit beliebigen Dimensionen 
hergestellt und transportiert werden können.

[0012] Um zu einer besonders vorteilhaften Auftei-
lung des Rotorblattes in die beiden Komponenten zu 
gelangen, weist die erste Komponente bevorzugt 
eine Länge von etwa 5/6 bis 1/2 der Länge des ge-
samten Rotorblattes auf, während die Länge der 
zweiten Komponente vorzugsweise 1/6 bis 1/2 der 
Rotorblattlänge entspricht.
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[0013] Der Blatthinterkasten bzw. dessen Teile kön-
nen z. B. aus Aluminium gefertigt werden. Dieses 
Material ist leicht, gut formbar und hat ein Tempera-
turverhalten, dass demjenigen von Stahl nahe 
kommt. Daher ist bei einer Kombination eines Alumi-
nium-Hinterkastens und einem tragenden Teil aus 
Stahl ein relativ preisgünstig herstellbares Blatt mit 
einer ausreichenden Formtreue zu erwarten. Darü-
ber hinaus ist auch das E-Modul von Aluminium etwa 
um den Faktor 5 kleiner als dasjenige von Stahl. Dar-
aus ergibt sich u. a., dass Lasten, mit welchen die 
zweite Komponente beaufschlagt wird, nicht vom 
weicheren Material des Hinterkastens aufgenommen 
werden. Entsprechend günstiger kann wiederum die 
Dimensionierung der Teile des Hinterkastens erfol-
gen.

[0014] Um die Montage des Blattes durch das Zu-
sammenfügen der Einzelteile und auch im späteren 
Betrieb eine Überprüfung des Blattes und insbeson-
dere eine Kontrolle des Übergangs zwischen der ers-
ten und der zweiten Komponente zu erleiehtern, ist 
besonders bevorzugt der tragende Teil der zweiten 
Komponente begehbar ausgebildet. Das bedeutet ei-
nerseits, dass der Innenraum ausreichend Platz bie-
tet und weiterhin das Material so tragfähig ist, dass 
zumindest keine (dauerhaften) Verformungen entste-
hen.

[0015] Die Verbindung der ersten und zweiten Kom-
ponente des Rotorblattes erfolgt besonders bevor-
zugt mit einem stumpfen Stoß, wobei die Verbin-
dungselemente zur Überbrückung der Stoßfuge aus-
schließlich innerhalb des Rotorblattes angeordnet 
sind. Dadurch wird eine aerodynamisch saubere Au-
ßenkontur des Blattes erreicht.

[0016] Dabei ist die Verbindung vorzugsweise so 
ausgebildet, dass die Verbindungselemente Querbol-
zen, Zugelemente und an der zweiten Komponente 
einen rotorblatteinwärts gerichteten L-Flansch um-
fassen, wobei die Querbolzen in Ausnehmungen in 
der ersten Komponente aufgenommen sind. Diese 
Ausnehmungen sind in einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform als Durchgangslöcher ausgebildet. Um 
eine aerodynamisch einwandfreie Rotorblattoberflä-
che zu erhalten, werden die Löcher in geeigneter 
Weise abgedeckt. Dies kann mittels vorgefertigter 
Abdeckungen geschehen, mit denen das Loch von 
außen abgedeckt wird. Natürlich kann diese Aufgabe 
auch bei der Blattoberflächenbearbeitung durch Auf-
tragen einer Füllmasse o. ä. gelöst werden.

[0017] In einer alternativen Ausführungsform der 
vorliegenden Erfindung sind die Ausnehmungen als 
Sacklöcher von der Innenseite der ersten Kompo-
nente her ausgebildet, wobei die Zugelemente unab-
hängig von der Art der Ausführung der Ausnehmun-
gen mit den Querbolzen verbunden sind, sich bis 
durch den L-Flansch erstrecken und dort befestigt 

sind.

[0018] Entscheidend für die Ausführungsform der 
Ausnehmungen ist die Materialstärke der ersten 
Komponente im Bereich der Ausnehmung. Um einen 
zuverlässigen Lastabtrag zu erreichen ist für die 
Querbolzen eine vorgegebene Mindestauflagefläche 
erforderlich, aus welcher sich die notwendige Tiefe 
der Ausnehmung ergibt. Ist das Material nicht dicker, 
ergibt sich ein Durchgangsloch, welches dann an der 
Rotorblattoberfläche abgedeckt werden muss. Ist 
das Material dicker, ist ein Sackloch ausreichend, so-
dass eine Nachbearbeitung der Rotorblattoberfläche 
nicht erforderlich ist.

[0019] Zur Ausnutzung dieses wirtschaftlich vorteil-
haften Blattes ist eine Windenergieanlage mit we-
nigstens einem derartigen Rotorblatt vorgesehen.

[0020] Nachfolgend wird ein bevorzugtes Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung anhand der 
beigefügten Figuren näher erläutert. Dabei zeigen:

[0021] Fig. 1 eine Explosionsdarstellung eines er-
findungsgemäßen Rotorblattes;

[0022] Fig. 2 eine Darstellung eines erfindungsge-
mäßen Rotorblattes im zusammengefügten Zustand;

[0023] Fig. 3 eine vereinfachte Darstellung der Ver-
bindung zwischen der ersten und der zweiten Kom-
ponente in einer Seitenansicht;

[0024] Fig. 4 die Verbindung zwischen der ersten 
und zweiten Komponente in einer Draufsicht; und

[0025] Fig. 5 eine alternative Ausführungsform der 
in Fig. 3 dargestellten Verbindung.

[0026] Die Explosionsdarstellung in Fig. 1 zeigt die 
erste Komponente 10, welche die Rotorblattspitze 11
umfasst. Die zweite Komponente 20 wird aus zwei 
Teilen, nämlich einem tragenden Teil 22, welcher 
auch die Rotorblattwurzel 23 zur Befestigung des Ro-
torblattes an der nicht dargestellten Rotornabe um-
fasst, sowie einem Blatthinterkasten 24 gebildet. Das 
tragende Teil 22 weist eine erste Verbindungsfläche 
22a und eine zweite Verbindungsfläche 22b auf. Die 
erste Verbindungsfläche 22a dient dazu, das tragen-
de Teil 22 mit der ersten Komponente bzw. der Ver-
bindungsfläche 10a der ersten Komponente zu ver-
binden. Die zweite Verbindungs- bzw. Kontaktfläche 
22b dient dazu, das tragende Teil 22 mit dem Blatt-
hinterkasten 24 zu verbinden. Hierbei sind die ent-
sprechenden Kontaktflächen, d. h. zum einen die 
Kontakt- bzw. Verbindungsfläche 22a und zum ande-
ren die Kontakt- bzw. Verbindungsfläche 10a, derart 
aneinander angepasst, dass das tragende Teil und 
die erste Komponente im Wesentlichen nahtlos anei-
nander befestigt werden können. Entsprechendes 
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gilt für die Verbindungs- bzw. Kontaktflächen 22b und 
24a.

[0027] Fig. 2 zeigt das erfindungsgemäße Rotor-
blatt 1 zusammengesetzt. Dabei bilden die erste 
Komponente 10 und die aus den Teilen 22 und 24 zu-
sammengesetzte zweite Komponente 20 das Rotor-
blatt, das in seiner Gesamtheit mit dem Bezugszei-
chen 1 bezeichnet ist.

[0028] Durch die Wahl verschiedener Materialien 
wird den unterschiedlichen Anforderungen an die 
Komponenten bzw. deren Teile Rechnung getragen. 
So wird für die erste Komponente (Blattspitze) bevor-
zugt faserverstärktes Kunstharz verwendet, während 
für den tragenden Teil der zweiten Komponente 
(Blattwurzel) Stahl benutzt wird und Aluminium für 
den oder die Teile des Blatthinterkastens Anwendung 
findet. So kann dem tragenden Teil die erforderliche 
Festigkeit durch seit langem bekannte und sicher be-
herrschte Arbeitsverfahren bei der Stahlverarbeitung 
gegeben werden. Da es sich bei der zweiten Kompo-
nente um diejenige handelt, welche die Rotorblatt-
wurzel umfasst, die also bei dem zusammengefügten 
Rotorblatt den inneren, nabennahen Bereich bildet, 
werden an die Formtreue keine besonders hohen An-
forderungen gestellt. Durch das relativ hohe E-Modul 
von Stahl ist auch kein zusätzliches Material erforder-
lich, um die auftretenden Lasten aus dem Rotorblatt 
abzuleiten. Anders verhielte sich das z. B. bei glasfa-
serverstärktem Kunststoff (GFK) als Material für die 
zweite Komponente. Hier müsste mehr Material ver-
wendet werden, als für eine formstabile Ausführung 
eigentlich erforderlich ist, um die zum Lastabtrag er-
forderliche Biegesteifigkeit zu erreichen. Da Stahl 
aber ein etwa 5-fach höheres E-Modul als GFK hat, 
ist diese Verstärkung und der damit unvermeidlich 
einhergehende Aufwand nicht erforderlich.

[0029] Die erste Komponente (Blattspitze), die den 
äußeren Teil des Rotorblattes bildet, muss hingegen 
mit hoher Formtreue hergestellt werden, da diese 
Komponente ganz überwiegend die aerodynami-
schen Eigenschaften des Rotorblattes bestimmt. 
Hierzu sind seit vielen Jahren Herstellungsverfahren 
unter Verwendung faserverstärkter Kunstharze be-
kannt, sodass sich auch in Serienfertigung Kompo-
nenten mit einer hohen Formtreue und gleichzeitig 
geringem Gewicht, dafür aber mit höheren Material-
kosten als für Stahl, herstellen lassen. Natürlich kann 
auch ein anderes Material mit vergleichsweise gerin-
gem Gewicht, wie Aluminium, für die erste Kompo-
nente verwendet werden. Das geringe Gewicht der 
ersten Komponente führt zu entsprechend geringen 
Lasten, die auf die zweite Komponente und die Wind-
energieanlage insgesamt einwirken. Beispielhaft sei-
en hier die umlaufzyklischen Lasten durch die Gravi-
tationswirkung genannt.

[0030] In Fig. 3 ist zu erkennen, wie eine Verbin-

dung zwischen der ersten Komponente 10 und der 
zweiten Komponente 20 bzw. der Kontaktfläche 10a
und der Kontaktfläche 22b erfolgen kann.

[0031] In der ersten Komponente 10 sind sogenann-
te Sacklöcher ausgebildet, also Ausnehmungen, die 
das Material nicht vollständig durchdringen. In eine 
solche Ausnehmung wird ein Querbolzen 12 einge-
setzt. Mit diesem Querbolzen 12 wird ein Zugelement 
14, z. B. eine Gewindestange, verbunden, deren Län-
ge so bemessen ist, dass sie aus der ersten Kompo-
nente 10 soweit herausragt, dass die zweite Kompo-
nente 20 darauf aufgesetzt werden kann und eine 
Verschraubung möglich ist.

[0032] Da die zweite Komponente 20 einen 
L-Flansch 26 aufweist, der rotorblatteinwärts gerich-
tet ist, lässt sich dieser Fig. 3 entnehmen, dass auch 
der Querbolzen 12 vom Rotorblattinneren aus in die 
Ausnehmung eingesetzt wird. Dadurch bleibt die Ro-
torblattaussenseite unversehrt und somit aerodyna-
misch sauber.

[0033] Wie dieser Figur weiterhin zu entnehmen ist, 
werden die beiden Komponenten 10, 20 des Rotor-
blattes miteinander verbunden, indem eine Mutter 16
auf das aus dem L-Flansch 26 der zweiten Kompo-
nente 20 herausragende Gewinde des Zugelemen-
tes 14 aufgesetzt wird.

[0034] Um einen günstigeren Lastabtrag aus dem 
L-Flansch 26 in die zweite Komponente 20 zu errei-
chen, können in vorgegebenen Abständen Knieble-
che 28 vorgesehen sein.

[0035] Fig. 4 zeigt die Verbindung zwischen der ers-
ten Komponente 10 und der zweiten Komponente 20
in einer Draufsicht. Hier sind wiederum die Querbol-
zen 12 dargestellt, mit denen Zugelemente 14 ver-
bunden sind, welche durch den L-Flansch 26 der 
zweiten Komponente 20 hindurchgreifen und mit 
Muttern 16 festgezogen sind, sodass sich eine feste 
Verbindung zwischen den beiden Komponenten 10, 
20 ergibt.

[0036] Dieser Figur lässt sich weiterhin entnehmen, 
dass zwischen zwei benachbarten Zugelementen je-
weils ein Knieblech 28 vorgesehen ist, sodass diese 
Kniebleche 28 über den gesamten Innenumfang des 
Rotorblattes verteilt sind und damit einen gleichmäßi-
gen Lastabtrag unterstützen.

[0037] Fig. 5 zeigt eine alternative Ausführungs-
form der in Fig. 3 dargestellten Verbindung. Der Un-
terschied zwischen den beiden Figuren besteht im 
Wesentlichen darin, dass in Fig. 5 Durchgangslöcher 
an der Stelle der in Fig. 3 gezeigten Sacklöcher dar-
gestellt sind. Die übrigen Teile sind gleich und haben 
die gleichen Bezugszeichen, wie in Fig. 3. Daher 
wird hier auf eine Wiederholung der Beschreibung 
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verzichtet und insofern auf die Beschreibung zu 
Fig. 3 verwiesen.

[0038] Die oben beschriebenen Rotorblätter werden 
vorzugsweise als Rotorblätter einer Windenergiean-
lage verwendet, wobei die Windenergieanlage vor-
zugsweise drei dieser Rotorblätter aufweist.

[0039] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel 
der Erfindung können der Blatthinterkasten 24 sowie 
die Rotorblattspitze unterschiedliche Dimensionen 
aufweisen. Hierbei sollte jedoch darauf geachtet wer-
den, dass die Verbindungsflächen 10a der Rotorblatt-
spitze 24a und des Blatthinterkastens 24 auch bei un-
terschiedlichen Dimensionen der Rotorblattspitze 
und des Hinterkastens gleich bleiben, damit die je-
weiligen bzw. die unterschiedlichen Rotorblattspitzen 
und Blatthinterkästen an dem tragenden Teil 22 be-
festigt werden können. Somit kann gewährleistet 
werden, dass basierend auf dem tragenden Teil 22
und mit unterschiedlich ausgestalteten Rotorblattspit-
zen und Rotorblatthinterkästen 24 ein Rotorblatt für 
eine Windenergieanlage modular aufgebaut werden 
kann. Das jeweilige Rotorblatt kann somit auf einfa-
che Art und Weise an die zu erwartenden Betriebsbe-
dingungen angepasst werden. Somit können Rotor-
blätter mit unterschiedlicher Länge, Breite und mit un-
terschiedlichen geometrischen Ausmaßen herge-
stellt werden, wobei das tragende Teil 22 unverändert 
bleibt und lediglich die Rotorblattspitze und der Blatt-
hinterkasten entsprechend angepasst werden müs-
sen.

[0040] Somit kann eine kostengünstige Produktion 
des tragenden Teils erreicht werden, da dieses Teil 
für eine Vielzahl von unterschiedlichen Rotorblättern 
identisch ausgestaltet ist.

Patentansprüche

1.  Rotorblatt für eine Windenergieanlage, mit 
mindestens einer ersten und zweiten Komponente, 
wobei die erste Komponente die Rotorblattspitze und 
die zweite Komponente die Rotorblattwurzel aufweist 
und die erste und die zweite Komponente separate 
Teile sind, die gemeinsam das Rotorblatt bilden, wo-
bei die erste Komponente (10) ein erstes Material 
und die zweite Komponente (20) ein zweites Material 
aufweist.

2.  Rotorblatt nach Anspruch 1, wobei die zweite 
Komponente (20) wenigstens ein erstes und ein 
zweites Teil (22, 24) aufweist, welche gemeinsam die 
zweite Komponente (20) bilden.

3.  Rotorblatt nach Anspruch 2, wobei das erste 
Teil ein tragendes Teil (22) und das zweite Teil einen 
Blatthinterkasten (24) darstellt.

4.  Rotorblatt nach Anspruch 2 oder 3, wobei das 

erste Teil (22) ein zweites Material und das zweite Teil 
ein drittes Material aufweist.

5.  Rotorblatt nach Anspruch 4, gekennzeichnet 
durch einen Aufteilung des Blatthinterkasten (24) in 
mehrere Teile.

6.  Rotorblatt nach Anspruch 1 bis 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Länge der ersten Komponen-
te (10) etwa 5/6 bis 1/2 der Länge des gesamten Ro-
torblattes entspricht und dass die Länge der zweiten 
Komponente (20) etwa 1/6 bis 1/2 des gesamten Ro-
torblattes (1) entspricht.

7.  Rotorblatt nach einem der vorstehenden An-
sprüche, gekennzeichnet durch faserverstärktes 
Kunstharz als erstes Material, Stahl als zweites Ma-
terial für den tragenden Teil (22) der zweiten Kompo-
nente (20) und Aluminium als drittes Material für den 
oder die Teile des Blatthinterkastens (24).

8.  Rotorblatt nach einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens 
der tragende Teil (22) der zweiten Komponente (20) 
begehbar ausgebildet ist.

9.  Rotorblatt nach einem der vorstehenden An-
sprüche, gekennzeichnet durch eine Verbindung der 
ersten und zweiten Komponente (10, 20) des Rotor-
blattes (1) mit einem stumpfen Stoß, wobei die Ver-
bindungselemente zur Überbrückung der Stoßfuge 
ausschließlich innerhalb des Rotorblattes (1) ange-
ordnet sind.

10.  Rotorblatt nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungselemente Querbolzen 
(12), Zugelemente (14) und einen rotorblatteinwärts 
gerichteten L-Flansch (26) an der zweiten Kompo-
nente (20) aufweisen, wobei die Querbolzen (12) in 
Ausnehmungen in der ersten Komponente (10) auf-
genommen sind, und wobei die Zugelemente (14) mit 
den Querbolzen (12) verbunden sind, sich bis durch 
den L-Flansch (26) erstrecken und dort befestigt sind.

11.  Rotorblatt nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ausnehmungen in der ersten 
Komponente (10) zur Aufnahme der Querbolzen (12) 
als Sacklöcher von der Innenseite der ersten Kompo-
nente (10) her ausgebildet sind.

12.  Rotorblatt für eine Windenergieanlage, insbe-
sondere nach einem der Ansprüche 1 bis 11, mit  
einer ersten Komponente, welche die Rotorblattspit-
ze aufweist,  
einer zweiten Komponente, welche die Rotorblatt-
wurzel aufweist,  
wobei die erste und die zweite Komponente als sepa-
rate Teile ausgebildet sind und gemeinsam das Ro-
torblatt ausbilden,  
wobei die zweite Komponente wenigstens ein erstes 
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tragendes Teil (22) und mindestens ein zweites Teil 
aufweist, welches den Blatthinterkasten (24) dar-
stellt,  
wobei Rotorblattspitzen mit unterschiedlichen Di-
mensionen an dem tragenden Teil (22) und/oder 
Blatthinterkästen (24) mit unterschiedlichen Dimensi-
onen an dem tragenden Teil (22) befestigt werden 
können.

13.  Rotorblatt nach Anspruch 12, wobei die Ro-
torblattspitzen (10) auch bei unterschiedlichen geo-
metrischen Ausgestaltungen eine vorab definierte 
Kontaktfläche (10a) aufweisen, wobei die Rotorblatt-
hinterkästen (24) auch bei unterschiedlichen Dimen-
sionen eine vorab definierte Kontaktfläche (24a) auf-
weisen.

14.  Rotorblatt nach Anspruch 11 oder 12,  
wobei die Verbindungsfläche (10a) der Rotorblattspit-
ze (10) an eine erste Verbindungsfläche (22a) des 
tragenden Teils (22) angepasst ist, und  
wobei die Kontaktfläche (24a) des Blatthinterkastens 
(24) an eine zweite Verbindungsfläche (22b) des tra-
genden Teils (22) angepasst ist.

15.  Windenergieanlage mit wenigstens einem 
Rotorblatt nach einem der vorstehenden Ansprüche.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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